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Nr. 42 


Poznan (poſen), den 22. Oktober 1921 


Alica Wjazdowa 3 


2 Alͤrbeiterfragen. 2 


Lohnverhandlungen. ’ 

Der Arbeitgeberverband gibt hiermit feinen Mitgliedern 
bekannt, daß die Herren Bezirksgeſchäftsführer des Haupt⸗ 
vereins der deutſchen Bauernvereine über den Verlauf der 
letzten Lohnverhandlungen Berichte erhalten haben. Es wird 
empfohlen, ſich an dieſen Stellen über den Gang der Ver⸗ 
handlungen zu informieren. f Boy 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


neue Löhne für Waldarbeiter. 
Das Schiedsgericht vom 7. d. Mts. hat nachfolgende Löhne für die 
Waldarbeiter feſtgeſetzt: 
1. Für Waldarbeiter, welche keinerlei Deputatbezuge ufw. erhalten, 
iſt folgender Stundenlohn zu zahlen: : 
Mäuner über 18 Jahre 


„ von 16—18 Jahren 
a „„ Ic. ee 
Frauen über 18 Jahre 

„ von 16—18 Jahren 


maßgebend. : 2 : 
Es wird den Parteien anheim geſtellt, innerhalb 7 Tagen mitzu⸗ 
teilen, ob ſie das Urteil annehmen. Geſchieht dies nicht, ſo wird das 


gez. Dobrzyeki. gez. Maczkowski. 
Vorſitzender. Protokollführer. 

Schöffen der Arbeitgeber: Schöffen der Arbeitnehmer: 

gez. K. Sowinski. gez. Fr. Pilczek. gez. F. Waſtak. gez. A. Nowak. 


5 Blank und Börſe. 3 


Staatsanleihe. 5 
Die Zeichnungen auf die 5prozentige innere langſriſtige Staats⸗ 
anleihe ſind wieder eröffnet worden, nachdem ſie bereits am 9. Oktober 
eſchloſſen waren. Die Zeichnungen ſind bis zum Zeitpunkt einer be⸗ 
an Verordnung über den Schluß der Zeichnungen zugelaſſen. Die 
e über die innere Zwangsanleihe werden noch nicht aus⸗ 
geführt. 
Es ſoll bereits in dieſen Tagen die Aufhebung der inneren Zwangs⸗ 


anleihe beſchloſſen werden und an ihre Stelle eine einmalige Volksabgabe 
treten, von der der neue Finanzminiſter verlangt, daß fie unbedingt am 


Schluſſe dieſes Jahres bereits eingezogen ſein ſoll. 


Geldmarkt. . 
Kiurſe an der Warſchauer Börſe vom 18. Oktober 1921.: 
1 Dollar = polnische S120 auf Berlin 24,25 
. 4225,— Scheck auf Senn 24,25 
1 Pfund Sterling = poln. 
Mark 16 


2 7 


— 


urſe an der Berliner Börſe yom 17. Oktober 1921.: 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ Polniſche Noten, 100 poln. 


den ⸗deutſche Mk. 5900,.— ee deutſche Mark 
j esnoten 5 g 

en et 3600,— 4% Poſener Pfandbr. 15,50 
V engl. Pfund = deutſche 3½% Poſen. Pfandbriefe 12.— 
Mark a 0⁵.— 41, % Poln. Pfandbriefe —.— 
= 7 [Oſtbank⸗Aktien 250,—: 

1 Dollar = deutſche Mark 185,—Oberſchl. Kokswerke 358.— 
Kurſe an der Poſener Börse vom 18. Oktober d. J.: : 
40% Poſen. Pfandbr. —.— [Patria⸗Aktien 450,— 


Bank Zwiazku⸗Akt. I-IX em. 215.— Cegielski⸗Aktien IVI em. 280,— 


Bank Handl.⸗Akt. I. VIIIem. 350,— . = 
Swileckt, Botocht i Ska.«Utt. 495,— Herzfend Vietorius⸗ Akt 535,— 
Dr. Roman May⸗Aktien Bentzki⸗Akt. 745,— 
I—IV. em. 500,— | Akwawit⸗Akt. — 
Bauernvereine. g 
Landwirte! 8 


Seht die Wählerliſten ein! Stellt rechtzeitig die Kan⸗ 
didatenliſten für die Kreistagswahlen auf! Stellt Eure Ver⸗ 
treter im Kreistage ſicher! Die Wahlordnung iſt in Nr. 21 
der „Polniſchen Geſetze und Verordnungen in deutſcher Übers 
ſetzung“ erſchienen. a s 

Ureisbauernverein Poſen. 
Am Freitag, den 4. November 1921, 
hält der deutſche Kreisbauernverein Poſen ſeine Monats⸗ 
verſammlung im Ev. Vereinshaus ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen Vorträge über Schafzucht und Wollverwertung und 


über die Haushaltungsſchule Janowitz. 


Meliorations abteilung. 

Unſere Mitglieder weiſen wir darauf hin, daß ſie ſich von jetzt ab 
auch in allen Sachen betreffend: Grenzfeſtſtellungen, Gutachten it 
Grenzſachen, Fortſchreibungsvermeſſungen (Auflaſſung), Schlageinteilung, 
Berichtigung von Gut und Forſtkarken, Neumeſſungen mit Kataſter⸗ 
übernahme uſw. an unſere Melioratfonsabteilung in Poznan. Ritterſtr. 39, 


wenden können. - 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


„waldſchutz durch Vogelſchutz. 

Der Raupenfraß im nördlich von Eiſenach gelegenen Hainichwalde 
iſt auch in dieſem Jahre wieder ſehr ſtark. Die Buchen werden von 
Hunderttauſenden von Raupen des Bürſtenſpinners (Dasychira pudi- 
bunda) auf vielen und großen Flächen völlig kahl gefreſſen. Im vorigen 
Jahre endete die Plage, ſüd⸗ und oſtwärts vorrückend, an den Grenzen 
des Seebacher Waldes, dem Verſuchsfelde der ſtaatlich anerkannten Vogel⸗ 
ſchutzſtation des Freiherrn von Berlepſch. Nur einige Randbäume dieſes 
mit einem ſchon langjährigen, erfolgreichen Vogelſchutze verſorgten Gebietes 
zeigten erkennbare Spuren davon. Wiewohl nun Gleiches ſchon wieder⸗ 
holt feſtzuſtellen war und im letzten Vorſommer überdies beobachtet wurde, 


daß die Meiſen ihre Brut vornehmlich mit den Faltern des Schädlings 


atzten, blieb doch im vorliegenden Falle die Frage offen, ob nicht der 
Unterbrechung des Buchenhochwaldes durch die große Oppertshäuſer 


* 


Bezugspreis k. 300,— 
ñdlerleljährlich. e, 


12 Uhr mittags : 


SER: 


3 


Blöße und die ihr angrenzenden Nadelholzbeſtände der ausſchlaggebende 
Einfluß beizumeſſen ſei. Der Befall iſt nun ſüd⸗ und oſtwärts durch den 
Seebacher Wald und weit über ihn hinaus vorgedrungen, hat ſich aber 
erſt jenſeits desſelben, im Kammerforſter Reviere, zu vielen umfangreichen 
Kahlfraßſtellen verdichtet. Der Seebacher Wald iſt alſo ebenſo wie die 
angrenzenden Forſten von den Faltern beflogen worden. Hier konnte 


aber nur ein geringer Teil von ihnen zur Eiablage gelangen, weil fie — 
wie ſchon oben erwähnt — von den zahlreichen Vögeln abgefangen und 
verzehrt wurden. Im Seebacher Walde jind infolgedeſſen nur an einzelnen 
Wipfeln Fraßſpuren zu erkennen, und die geſamte Vogelſchutzfläche tritt, 
wie ſchon in den Jahren 1905 und 1914, wiederum als grüne Inſel aus 
den entblätterten Nachbargebieten hervor. Stellenweiſe nähern ſich die 
beiden Gegenſätze einander bis auf etwa 100 Meter Entfernung. 


1 Gemife-, Obft: und Gartenban. 17 | 


5 Himbeeren als Swiſchenpflanzung bei neuanlagen 
von Obitgütern. 


In folgendem möchte ich auf eine Pflanzung hinweiſen, die 
zurzeit noch wenig bekannt iſt und ſich ſehr gut bewährt hat. Es 
iſt dies die Verwendung von Himbeeren als Zwifchenpflanzunz. 


Ich ie daß recht viele Privatgärtner in der Lage find, davon. 


Gebrauch zu machen, um ſich die lobende Anerkennung der Herr⸗ 
ſchaft zu ſichern. 3 
Bei Müncheberg in der Mark, wurde auf die hier beſchriebene 

Weiſe eine Buſchobſtplantage mit einjährigen Veredelungen ange 
legt, wobei 10 laufende Kilometer Himbeeren als Zwiſchenpflan⸗ 
zung verwendet wurden. Der Erfolg ermunterte den Beſitzer der⸗ 
art, daß er ſich entſchloß, im Jahre 1915 weitere 100 Morgen auf 
dieſe 5 anzulegen. Wie im großen, ſo bewährt ſich dieſe 
Pflanzweiſe im kleinen. a 

Als Zwiſchenpflanzung bei Neuanlage von Obftgütern wurden 
bisher Erdbeeren, Stachel⸗ und Johannisbeeren empfohlen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die Erdbeere, wenn richtig angefaßt, 
als Zwiſchenfrucht eine hohe Rente abwirft. Haben wir es jedoch 
mit graswüchſigem Boden zu un, To 1 die Reinhaltung 
eine Rieſenarbeit, ja oft verſchlingt dieſelbe den größten Teil der 
Einnahme. Auch die Gefährdung der Ernte durch Frühjahrsfröſte 
oder anhaltend naſſes Wetter während der Reife ſprechen ein ge⸗ 
wichtiges Wort zu dem Kapitel Rentabilität. Stachelbeeren und 
Johannisbeeren wachſen viel zu langſam heran, bis deren Ertrag 
einen nennenswerten Nutzen abwirft. Man bringt dieſe Sträucher 
beſſer auf ein beſonderes Land. 8 : 
Weſentlich anders verhält es ſich mit den Himbeeren. Bei den 
einmal tragenden Sorten, welche bei Großkultur allein in Frage 
lomnien, ſind die Frühjahrsfröſte nicht zu fürchten, da ſie ſpät zur 
Blüte kommen. Ich befaſſe mich ſeit etwa zehn Jahren vorwiegend 
mit Himbeerenkultur, und keine Beerenſorte ſtellte mich in allen 
Teilen ſo zufrieden wie dieſe. Ich hatte zum Verſuch etwa zwanzig 
der beſtempfohlenen Sorten angepflanzt, von welchen ich ſeit ſechs 
Jahren nur zwei beibehalten habe. Die eine iſt die echte Mal⸗ 
borough; ich betone ausdrücklich: die echte, denn unter dieſem 
Namen erhält man oft alles mögliche. Die andere iſt meine Spezial⸗ 


ſorte, die ich aus der guten alten Faſtolf auf geſchlechtlichem Wege 


gezogen habe. Die erhaltene Jungpflanze bezeichnete ich mit dem 


. . fin en 

\ eſe Pflanzen wachſen wie Marlborough ſchön aufrecht, die 
Ruten ſtehen trotz alljährlichem reichen Fruchtbehang außerordentlich 
85 und gerade, ſo daß das Anheften an Drahtſpaliere oder Pfähle 
fortfällt. Dies iſt ein nicht unerheblicher Vorteil und erhöht die 


Rentabilität ganz bedeutend. Bedenkt man die Unkoſten, welche. 


durch Draht, Pfähle, Anheften uſw. entſtehen, ſo gibt das bei grö⸗ 
ßeren Anlagen eine ganz erhebliche Mehrausgabe. 
Ferner iſt die „Faſtolo junior“ ſehr widerſtandsfähig. Es klagen 


ſehr viele Züchter, daß in jedem Jahre viele Ruten, ja ganze Himbeer⸗ 


ſtöcke abſterben. Dies hatte auch ich früher an manchen Sorten 

zu beklagen, und es zeigt, daß gewiſſe Sorken gegen Kälte und 

Trockenheit empfindlich ſind. Die „Faſtolo junior“ zeigt nichts von 

Krankheit der Blätter oder Abſterben ganzer Stauden. Die Pflan⸗ 

zen ſtehen alljährlich geſund und ſchön mit reichem Fruchtbehang. 

Dies erhielt ich auch beſtätigt von den Züchtern, welche von mir 

Jungpflanzen. erhalten haben, und es freut mich, wenn ich einen be⸗ 

ſcheidenen Teil zur Hebung des Obſtbaues beitragen konnte. 

Die Beere dieſer Sorke iſt groß, von vorzüglichem Geſchmack 
und feinem Aroma. Die Farbe der Beere iſt leuchtend rot, auch ber 
Vollreife ohne bläulichen Anflug. Da die Frucht nicht allzu weich 
at, eignet ſie ſich gut zum Verſand. Ich laſſe zum Beiſpiel die 
Beeren in⸗Körbe pflücken und darin auch befördern. Ihrer ſchönen 
leuchtenden Farbe und des feinen Aromas wegen wird die Beere 
bon den Hausfrauen zum Eindünſten bevorzugt. 

Bei der rationellen Himbeerkultur müſſen zwei Punkte beſon⸗ 
ae re werden: das iſt die Pflanzweite und das Pflanzen⸗ 
aterial. 8 : — . 

5 Bezüglich der Pflanzweite beſtehen in der Praxis ſehr von⸗ 
einander abweichende Beſtimmungen. Bald wird als Pflanzweite 
ain den Reihen 50 bis 60 Zentimeter, bald 80 bis 100 Zentimeter 


5 


Reihenabſtand. 
Reihen Himbeeren, die, wenn nach Jahren die Bäume den Platz 
beanſpruchen, entfernt werden. \ 


2 


15 Pflanzenabſtand von nur 25 Zentimeter für den rationellſten 
gefunden. 
zwiſchen denen das Unkraut gern überhand nimmt, ſondern es bil⸗ 
den ſich gleich regelrecht geſchloſſene Reihen, wo Rute an Rute ſteht. 
Die Entfernung der Reihen ſoll nicht unter 2 Meter betragen, da 
nach drei Jahren die Aulgge ſo verwachſen iſt, daß gerade noch ein 
Weg für die Pflücker freibleibt. 


Bei dieſer Pflanzweite bilden ſich keine Einzelhorſte, 


Im Jahre 1912 machte ich auf dieſe Art eine größere Anlage, i 


welche fortgeſetzt alljährlich große Ernten liefert, und 2 denke 
nor en dieſelbe umzulegen, wie dies meiſtens nach dieſer Zeit 
üblich iſt. 


Zwar ift bei der angeführten Pflanzweiſe mindeſtens das dap⸗ 


pelte Quantum an Jungpflanzen nötig, aber die dadurch entſtehen⸗ 
den Mehrkoſten werden 
deckt. 
höheren Ertrag als bei der bisher üblichen 
man die niedrigen Unterhalkungskoſten einer ſolchen Anlage noch in 
Betracht zieht, ſo ſind die Vorteile in die Augen ſpringend. 


n im erſten Ertragsjahre mehr als ge⸗ 
Das zweite Ertragsjahr bringt dann ohnedies einen weit 
lanzweiſe. Wenn 


Bei Beſchaffenheit des Pflanzenmaterials achte man darauf, 


daß die Jungpflanzen auch mit Faſerwurzeln und guten Trieb⸗ 
knoſpen verſehen find. Am beiten find ſelbſtverſtändlich erſtklaſſige, 
verſchulte Pflanzen, ihrer reichen Bewurzelung wegen. Alljährlich 
im Herbſte werden fämtliche Ruten einer Anlage auf etwa 1 bis 1,20 
Meter zurückgeſchnitten. ö 
kommenden Jahre erkennen. Von Vorteil iſt auch, daß die Himbeer⸗ 
pflanzen nicht zu viele Ausläufer machen und dieſelben nicht zu 
weit in das angrenzende Land ſenden und alles überwuchern. Da 
dieſe Eigenſchaft gerade die an 
eignen fie ſich für die genannten Zwecke wie keine andere. 


Die Folge davon wird man dann im 


geführten beiden Sorten beſitzen, 


Als Zwiſchenpflanzung bei den neu anzulegenden Obſtgütern 


verwende ich die Himbeere wie folgt: 


Ich pflanze Buſchobſt oder Hochſtämme mit 6 bzw. 12 Meter 
Zwiſchen jede Baumreihe kommt eine bzw. zwei 


Auf dieſe Weiſe werden die Klagen über Unrentabilität der 


Obſtgüter bis zum Eintritt der Fruchtbarkeit verſtummen, zur 
Freude des Beſitzers und des die Arbeiten ausführenden Gärtners. 


Altbach a. Neckar. Eugen Eberſpächer. 


18 Genoſſenſchaftsweſen. Is 
Etwas mehr genoſſenſchaftlicher Geiſt! 

Vorausſetzung für eine riehtige Entwicklung einer Genoſſenſchaft iſt 
das Vorhandenſein einer echten guten genoſſenſchaftlichen Geſinnung 
unter den die Genoſſenſchaft bildenden Perſonen. : 

„Als Träger der genoſſenſchaftlichen Idee kommt der Grundſatz 
„Einer für alle“ und „Alle für einen“ in erſter Linie in Frage. So 
5 dieſer Grundſat von jedermann ausgeſprochen iſt, jo ſchwer fällt 
es fehr vielen — angeblich genoſſenſchaſtlich geſinnten — Perſonen, auch 
zu ihrem Teil mitzuwirken, daß dieſer Grundſatz in die Tat umgeſetzt 
wird. Der Genvyſſenſchaftler muß in erſter Linie nicht an ſich, ſondern 
an die Allgemeinheit denken und zu ihrem Wohlergehen mit beilragen, 
da er dadurch, daß er der 8 ilft, ſich ſelbſt den größten 
Dienſt erweiſt. Geht es dem Ganzen wohl, muß auch der Einzelne der 
Vorleile gewärlig werden, da beide Teile mehr oder minder mit einander 
iu Verbindung ſtehen. Sehr oft muß bei Genoſſenſchaſten, vor allem 
bei den jüngeren — die meiſt erſt nach Kriegsende zum Leben erweckt 
worden ſind — die Beobachtung gemacht werden, daß bei Nichterfüllung 
in erſter Linie perſön licher Wünſche dieſes oder jenes Mitglied 
ſofort mit großem Pathos erklärt, dis Genoſſenſchaft ſei überſlüſſig und 
die Austrittserklärung folgen läßt. Dieſes Mitglied hat ſich bei ſeiner 
Anmeldung zur Genöſſenſchaft ganz falſchen Illuſionen hingegeben. Die 
Genoſſenſchaft kann nicht für jedes einzelne Mitglied beſondere Vorteile 
erwirken, ſondern muß ſtets darauf bedacht ſein, der Geſamtheit zu dienen. 
Nicht darauf kommt es an, ſofort ſichtbare — für den einzelnen in Er⸗ 
ſcheinung tretend — Vorteile zu erzielen, fonbern durch das Zuſammen⸗ 
Neo cee ae eine Macht zu ſchaffen, die allein ſchon genügt, um 

e Gelüſte gewiſſer Kreiſe auf Ansbeutung zunichte zu machen. Hätte 
ſich das Genoſſonſchaſtsweſen feit feiner Entſtehung nicht auf ungezühlte 
Scharen aller derjenigen ſtützen können, die an ihre eigene Perſon nur 
in zweiter Linie dachten. jo ſtünde es um die genoſſenſchaſtliche Be⸗ 
wegung ſehr ſchlecht und wäre vielleicht ſchon zuſammengebrochen. Ein 
einzelner Mißerfolg, der bis jetzt noch bei keinem Unternehmen aus⸗ 
geblieben iſt, darf nicht die Urſache werden, die Idee als ſolche für den 
Nichterfolg verantwortlich zu machen. Genau wie der Kaufmann ſoll 
auch der Genoſſenſchafter bei Rückſchlägen lernen und den elwaigen Ur⸗ 
ſachen auf den Grund gehen. In dieſer Beziehung lönnten die An⸗ 
Ba: des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens viel von der Treue 
der Mitglieder der Konſumgenoſſenſchaften lernen, die ſich ſelbſt durch 
die größten Fehlſchläge nicht entmutigen ließen und alle N 
12 01 8 lernten und heule die Einrichtung nur als ſegensreich be⸗ 
zeichnen. 

Die Genoſſenſchaff iſt, um es kurz zu ſagen, der Sammelpunkt von 
Perſonen, die mit noch recht viel Idealismus und geringem Egoism! 2 
behaftet find. Ausgeſprochene Materigliſten haben in der Genofſenſch t 


4 überhaupt keinen Platz und ſollten daher einen Verſuch mit der Ge⸗ 
Angegeben. Durch gengus Beobachtung und Berechnung babe ich l noſſenſchaft gar han: 5 


chwierigkeiten 


— | 


| * HFeſetze und Rechtsfragen. 10 
5 er: Pahterhöhung. 
Im -Daiennik Poznatieki vom 6. Oktober 1921 Telen 2 
. Perſonen wenden ſich oft an das Miniſterium des preuß. 
ellgebieis mit Fragen über die Angelegenheit eines Geſetzentwurſs über 
die Abänderung von Verträgen in der Richtung, daß die Erhöhung 
des Pachtzinſes bei Verpachtung von Landwirtſchaften möglich gemacht 
wirb. Den Plan eines ſolchen Geſetzes brachte der chriſtliche Arbeiter⸗ 
Volksklub bei dem geſetzgebenden Landtage ein. er Plan wurde 
Gegenſtand gemeinſamer Beratungen der Rechts⸗, Landwirtſchafts⸗ und 
Bubgeilemmfſſton. Nach Durchführung einer allgemeinen Diskuſſion 


2 


wurde er einer durch biefe Kommiſſionen gewählten Unterkommiſſion 
überwieſen. Die Unterkommiſſion empfing vom Miniſterium des ehemals 


atte. Die Arbeiten der Unterkommiſſſon erlitten eine Unterbrechung 
folge der 5 Man darf hoffen daß nach der Einberufung 
des Landtages die Arbeiten beſchleunigt werden Der preuß. Teilminiſter 
hat nicht die Kompetenz, die Angelegenheit auf Grund einer Verordnung 
u erledigen, da derartige . ur ausſchließlichen Kompetenz 
es Landi gehören. Es wird Sache der intereſſierten Kreiſe fein, 
Bu die Abgeorbneten auf bie Beſchleunigung der Angelegenheit einzu⸗ 
RS 


115 Anteils das geſamte Material, welches das Minifterium geſammelt 


J 20 Tandwirtſchaftsfammer. 20 


Hiermit bringen wir zur Kenntnis landwirtſchaftlicher Kreiſe, 


daß ab 8, November d. Is. der Unterricht in unſeren landwirt⸗ 
lichen Schulen (Winterſchulen) beginnt, und zwar in Ino⸗ 
wrockaw (auch deutſchſprachige Winterſchule), Budgofzez, Chodziez, 

Janôwiec, Kozmin, Kepno, Leſzno, Miedaychöd (früher Birnbaum, 
ge neben dem en auch ein deutſchſprachiger erſter 
Parallelkurſus), Sroba, Swarzedz, Witkowo, Wolſstun. 

Der aufzunehmende Schüler ſoll in der Regel das 16. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt haben. Geſuche um Aufnahme in die landw. 
schule find an die Direktion der betreffenden Winterſchule zu 
richten unter Beifügung: 1. der Schulzeugniſſe, 2. der Geburts⸗ 
urkunde, 3. eines Führungszeugniſſes der ee 4. der 
ne Einwilligung des Vaters oder Vormundes zum Be⸗ 
uch der Schule. ö 5 


ei aufeinander 


Winterkurſus 192122 8000 M. = 
Abſolventen beider Kurſe erhalten ein Abgangszeugnis. 
Mit Rückſicht auf den herrſchenden Wohnungsmangel wird 
zukünftigen Schülern dringend geraten, ihre Anmeldungen unge⸗ 
fäumt an den Direktor der betreffenden Schule me ten; der» 
elbe seit auch nähere Auskunft und Rat betr. Waßt der 

ion uſw. = : 
= Wielkopolska Jabs Nolniczau. (Schulabkeilung). 


Gemeinsamer Marktbericht des Deutſchen Lager bauſes Pofen, Pozuaũ 


. nah. der Laudwwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft Basnas 
Sa vom 18. Oktober 1921. : 
Flachsſtroß: Den Fabrilen iſt ſehr daran jest 
ten und bitten wir die Abgeb 12 
Beh zu erhalten itten wir geber von fe der der nl 


ere und Decken von uns einzufordern. Die Erzen 

die ſich durch hervorragende Dualität und Pꝛeiswürdigleit auszeichnen, 

ſtehen in unſerer Textilwarenabteilung zum Verkauf und werden die 

Lieferanten von Flachsſtroh in erſter Linie bei der Abgabe dieſer Waren 

pbheerückſichtigt. ; ET : 

2 Fullermitfel werden nach wie vor berlangt und bie Preiſe dafür 

i 2950 keine Ermäßigung erfahren trotzdem die Gelreidepreiſe abzubröckeln 

eginnen. f 
Gelreide: Während am Anfang der vergangenen Woche das 

Angebot infolge Haußeſtimmung faſt gänzlich ausblieb, hat es ſich am 

Ende der Berichtswoche, wohl hauptſächlich durch die Valutabewegung 

bedeutend verſtärkt, ſodaß in den letzten Tagen Roggen unter dem 

Boörſenpreis gehandelt werden konnte. Die flaue Stimmung äußerte 

ſich am 17. d. Mts. an der Produktenbörſe durch herabgeſetzle 

die wie folgt lauteten: Roggen bis M. 4 900.—, Weizen M. 8 

bis M. 9 000.—, Hafer M. 4 500.— bis M. 5 000.—, Gerſte M. 4 500.— 

bis M. 5.000.— je 50 kg waggonfrei Poznan. 

Heu und Stroh: Heu und Stroh iſt ſtark gefragt und find wir 

in der Lage, gute Preiſe zahlen zu können. Die heutigen Notierungen 


Preiſe, 
500. 


lauten wie folgt: 5 
Er für loſes Getreideſtroh M. 475. 
„ gepreßtes „ ER 6875. 
„ De, ldoſe 1600. 
„ gep 3 1800 


20 M. das 


us Mischer 


HI. Kl. 
für Kälber I. KI. 11000-11500 M. 
II. 81.9500— 10000 M. 


Kartoffeln: Das e war 3 in der vergangenen 
Woche nicht als nennenswert zu dezeichnen. da keine größeren Angebote 

rauskamen und die Käufer bei den ſtändig anziehenden Preiſen zurück⸗ 
altend find. Da die bereits beendete Kartoffelernte nun aber keinen 
Zweifel mehr läßt, daß auf ein großes Angebot nicht zu rechnen iſt 
und der allſeit 2 zur Eindeckung zwingt. iſt 1 Erachtens 
an ein Fallen der Preiſe nicht zu denken, im Gegenteil werden dieſe 
noch anziehen, ſobald Froſt eintritt, der die Kartoffelver ladungen ein⸗ 
ſchränkt bzw. ganz unmöglich macht. 

gt Wir bitten um Angebote, da wir in der Lage find, gute Preiſe zu 
zahlen. 

Ölfeaten: Die Erzeuger find mit der Anſtellung immer u 
zurückhaltend. Es kommt ſo gut wie en auf den Markt, 
welchem Grunde die Börſe von einer Notierung abſieht. 2 

Sämereien: Nach wie vor bleibt das Angebot ein ganz unbe⸗ 
deutendes. Die Nachfrage nach Rokllee und Seradella hat infolge ſtär⸗ 
keren Angebotes bedeutend nachgelaſſen, zumal auch bezüglich der Preiſe 
für Kleeſaaten im Frühjahr berechtigte Bedenken herrſchen. In letter 
Zeit konnten wir größere Mengen Seradella gegen Hafer umtauſchen. 
Eine kleine Menge Seradella haben wir noch abzugeben. Das Angebot 
re fehlt gänzlich, Geſchäfte waren daher nicht zu ver⸗ 
zeichnen. 

Serälwaren: Das Geſchäft bewegt ſich in ruh gin Bahnen. Ein 
nennenswerter Preisrückgang iſt nicht zu verzelchnen. Die Fabriken ver⸗ 
ringern ihre Produktion, um die jetzige Abſatzſtockung auszugleichen. 2 

Wochenmarktbericht vom 17. Oklober 1921. eG 

Altoholiſche Gekränte. Preiſe ſtark ſteigend. Liköre 1800-2000 Be 


Mark, Kognakverſchnitt 1500-1800 M. p. Liter. Bier / Liter 50 M. 
Schwelneſleiſch 
Knochen 


ns Bu 555 gering: er 1 > 
Deer 5 u genügend, reiſe nd. 
300, Speck 400, Wurſt 400, Rindfleisch ohne Knochen 180, mit ; 
150—160, Hammelfleiſch und Kalbfleiſch 150—160 M. das Pfund. ee 
Gemiüfe. Zufuhr ſehr gering: Mohrrüben 30 M, Kraut 50 M., 22 
einge a 1255 . 1 13 das zur 1 Er 
€ uhr genügend, reiſe ſteigend. n 
1200 Mark Enten 500-600 M., Hühner 800-400 M. das Stick. 
Tauben 150 M. das Paar. 
ſtark ſteigend. Gebraunter Kaffee 
800—900 


Kolonſalwaren. reife 
9001000 M., Tee 800 M., Kakao M., Neis 240 M. per 


Pfund. i 2 
Milch und Molkereiprodukte. Vollmilch 80 M. pro Liter, 
Butter 900—950 Mk. pro Pfund. Käſe 120 —150 M. p. Pfund. 

Obſt. Zufuhr genügend. Preiſe ſteigend. Birnen 70, Apfel 50 —80. 
Pflaumen 80 M., Wein 120—150 Mk. das Pfund. 5 
Waſchmittel. Waſchſeifen 200—250 Mk. das Stück. Waſchpulven 
Päckchen. Toilettenſeife 100—200 Mk. das Stück. 

Wild. Zufuhr genügend. Hafen 800-1000 DIE. das Stuck nach 


es und Schofofadenfabrifate. Preiſe infolge der Zucker⸗ 
aeg t je doch, Roniet 1000-1500 Me. das Pfund. Schokoladen 
1000 und darüber das Pfund. 


Städtiſcher Schlacht⸗ und Biehhof Poznaa. 
Freitag den 14. Oktober 1921. 
17 Bullen. 108% 20 Kühe. 125 Kälber. 325 Schweine 
9 
11 Schafe. 18 Ziegen. 348 Ferkel. = 
Es wurde gezahle: 
J. Kl. 6600-7000 M. 5 
II. Kl. 50005500 M. f. Schweine I. KI. 1800018500 M. 


10 : a 3 INH 
a re rk 
für Ferkel 2800-3500 M. pro Baar. BE: 
Tendenz ruhig. ö 7 
Mittwoch, den 19. Oktober 1921. a 5 
S Auftrieb: 
58 Bullen. 6 Ochſen. 72 Kühe. 200 Kälber. 1118 Schweine 
95 Schafe. 5 Ziegen. 

Es wurde gezahlt pro 50 Klgr. Lebendgewicht: i 
für Rinder I. Kl. 6500-7000 M. If. Schweine 1. Kl 1800019000 M. . 
II. Kl. 50006000 M. II. KI. 16000 17000 M. SE 
III. Kl. 30003500 M. III. KI. 1300014500 M. 5 
für Kälber I. Kl. 11000-11500 Me.] für Schafe I. Kl. 8000 M. SE 
II. Kl. 8500—9500 M. II. Kl. 6000 M. . 

III. Kl. — III. KI. — 


Butterpreisnotterung des milchwirtſchaftlichen Reichsverbanbesß 0 
5 in Polen T. z. Sitz Bydgoszcz ER, 
für die Woche vom 8. 10. bis 15. 10. 1921. 
Prima Molkereitafelbutter in Poſen, Bromberg, Graudenz, 
Thorn 800 Mark im Großhandel. 2 
Für Käſe wird gezahlt: Tilſiter mager 180—200 Mark, Tilſiter fett 
- 300 Mark, Käſe 120—150 Mart. 
Quark 60-75 Mark. 


876. 


Rind vieh. 


Das eingeſperrte Jungvieh. 
sin übles Kapitel aus der Viehzucht, das auch die Frau 

; des Landwirts angeht, 

Von Dr. M. Weiß. 
: (FJortſetzung.) 

Wie mit der Kälberaufzucht ſteht es in vielen landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben, meistens Ind es dieſelben, mit der Aufzucht 
der Fohlen. Troſtlos und beklagenswert iſt es, Fohlen, die 
boch ſpäter ihr Futter mit ihren Füßen und durch Anfirengung der 

eſamten Muskulatur verdienen follen, l im engen, 
ſchlecht gelüfteten Stall oder auf einer viel zu kleinen, vielleicht 
auch noch feuchten ae verkümmern zu laſſen, Mir iſt ein Fall 

in Erinnerung, bei dem ein fünf Monate altes Bohlen zwar 
mit Mühe und Not imſtande war, einen einen Kilometer entfernt 
elegenen Beſichtigungsplatz zu erreichen, aber auf dem Rückwege 


folge. zu großer Schwäche zuſammenbrach. Es war bisher über⸗ 


Haupt nicht aus dem Stall herausgekommen. Was das einmal 1 
- ein Zugpferd werden wird, kann ſich jeder ſelbſt denten. Und das 


nennen ſolche Leute dann Fohlenauf acht. Wer lacht da nicht? Ein 
d u ein Fohlen täglich in einem 


anderer „auch Fohlenzüchter“ 
moraſtigen, überdies noch winzig kleinen eingefriedigten Platz er⸗ 
85 den Tier knetete tagaus kagein einen naſſen, ſchmierigen 
Tonboden. Als es ſpäter auf es n kam, drückten N 
die weichen Feſſeln durch. Sie konnten den Körper nicht tragen, 
weil fie bon den andauernd feuchten Umſchlägen zu weich und nach⸗ 
giebig geworden waren. Das bärentatzige Tier war fo gut als 
wertlos geworden. Solche Fälle Genen ſich hier mehrfach anführen. 


Aber genug davon für dieſes Mal. et 5 
m auch einen Blick auf die Nee ere gu werfen. da 
leinen Ferkel mit ihrem unge⸗ 


Wie ſieht es da aus. Die armen \ 
ſtümen Drang nach Freiheit und Bewegung, nach Licht, 141 und 


= Sonnenſchein find zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt, find: 
5 uern ihres 


verdammt, lebenzlänglich zwiſchen den grauen M 
feuchten Kobens, im Halbdunkel ihr Daſein zugubringen., Vom 
Augenblick der Geburt an bis zu dem, an wel ie dem Meſſer 
anheimfallen, find fie im Koben eingeſperrt. Was 


über 


veilende, Und warum ſchaffk man den Ferkeln kein ſchwein | 
wülrdigeres Ba Es liegt hier meiſtens nur Gedankenloſigkeit 
und üble Gewohnheit vor, derartig Viehzucht zu betreiben. laubt 


denn der Bauer nicht, daß fein Jungvieh gang, ganz anders ſich 
entwickeln würde, wenn es täglich hinaus ins Freie käme? Es 

ſicherlich ein kleiner, nicht gepflaſterter Platz als Jerkelhof 
ten. Dort könnten die Tiere 7 


nur ein 1 155 Jahr lang, den Verſuch, feinen Jungtieren 
möglichſt viel Bewegungsfreiheit zu er Er wird fre 
erſtaunt fein, wie jo gang anders ſich dabei die Tiere entwickeln 
als bei dem ſtändigen e e SE Se 
Das, was hier jo über { 
nennen viele Landwirte Aufzucht. Ja! wenn das Aufgucht ſein 
ſoll, dann bleibt eben unverſtändlich, warum ſämtliche übrige Lebe⸗ 
weſen des Gehöfts nicht gleichfalls gefeſſelt oder eingeſperrt werden. 
Dann müßten doch auch die Kinder dauernd das Zimmer hüten 
und womöglich noch wie die Galeerenſklaven an die Wand gefeſſelt 
werden; dan müßte auch die Klucke mit ihren Kücken, dann müßten 
alle jungen Hunde und Katzen, Schaf⸗ und Ziegenlämmer dauernd 
angebunden oder zum wenigſtens eingeſperrk werden. Aus ühren 
ließe es Aue Warum 900 9 es denn nicht? Weil Kind und 
Kücken, er und Köter dabei elend zugrunde gehen würden. Und 
glaubt der Landwirt, daß Fohlen, Ferkel und älber infolge der 
SER uernden Haft nicht zugrunde gehen! Sicherlich, wenn auch 


draußen im Freien flei 


es mit der geſamten übrigen Muskulakur. Weil ein im Stall ans 


b 5 r ben denn die 
armen Tiere verbrochen, daß ſie dauernd ſo furchtbar geſtrafſt wer⸗⸗ 
den? Ein Zuchthäusler, der käglich feinen. Gang im e 
machen muß, und dabei wenigſtens den blauen Himmel ü 94 
ſieht, iſt ſolchen eingeſperrten Ferkeln gegenüber ja der reine Welt⸗ | ; 
leiſtet wird. 
der bor dem Kriege reichlich beſetzt war, war die Einrichtung ge⸗ 


d wälsten fie 


von ſeinem eigenen Standpunkt aus beurteilen zu müſſen. 


a 


einzigen Beförberungsmittels in jenem ſtraßenarmen Lande, gans 
erſtaunlich. al SR > 9 


als e ge Notſtallungen geſehen 


f Verhältniſſen, dieſe au brauchbaren G 


ungviehaufzucht geſagt worden iſt, 


langſamer als jene. Die tuberfulöfe Kuh, das zugſchwache, ver⸗ 
weichlichte Pferd, die Kümmerlinge unter den Schweinen. Das 
find dann die entſprechenden Aufzuchtergebniſſe. Der Bauer mag 
das Einſperren des Jungbiehes meinetwegen Aufzucht nennen. 91. 
nenne das einfach Tierquälerei. In idealer Konkurrenz mi 
Freiheitsberaubung möchte ich noch hinzufügen, wenn vor dem 
Geſetz das Tier nicht eben bloß eine Sache iſt. Und anſcheinend 
jeder ſeine eigenen Sachen beſchädigen kann, ſo viel er will. 

Es iſt doch fo unendlich einfach, geſunde, leiſtungsfähige Tiere 


heranzuziehen. Zunächſt wird im Stall eine Kälber bucht ein⸗ 


gerichtet, in der ſich die Tiere frei bewegen können. Dann wird 
für täglichen Auslauf geſorgt. Hierzu iſt kein großer Platz 
auf ihm einen kurzen Galopp machen und ordentlich umherſpringen 
können. Iſt nicht einmal ein ſolcher Platz vorhanden, dann ſollten 
die jungen Tiere ſich wenigſtens auf dem Hof nach Belieben bei 
wegen können, fie lernen dann die verſchiedenen Gegenſtändg 
kennen, werden an den Umgang mit den Menſchen gewöhnt, ver⸗ 
lieren ihre angeborene Scheu und Angſtlichteit und wachſen zu zu⸗ 
traulichen Tieren heran. Licht, Luft, Bewegung, Sonng 
ſindebenſo notwendig bei e Be 
ja vielleicht noch notwendiger als gutes Futter. Ohne ausre chends 

tägliche Bewegung in friſcher Luft, gleichgültig ob bei Winter⸗ 
kälte oder Fa kann von einer bernünftigen, ner e 
Aufzucht keine Re en Warum gedeihen benn unſere Bauern⸗ 
jungen bei einfacher 0 auf dem Lande 5 gut, weil fie ſich täglich 


erforderlich. Es genügt meiſtens, wenn er fo r iſt, daß die Tiers 


n big bewegen und tummeln und vom Stille 
ſitzen und Stubenhoden keine Freunde find. Warum verkümmerten 
auch vor dem Kriege unſere Großſtadtkinder troß der damals 
reichlichen e Weil fie, eingeengt in dem Häuſermeer, 
keine Gelegenheit zu täglicher . fe dec Bewegung in gefunden 

Luft hatten. Und warum erholen ſie ſich in der kurzen Sommer⸗ 
friſche ſo überraſchend ſchnell Aus dem mind: ten Grunde. 
Wenn jemand den Arm oder das Bein gebrochen hat, dann wird 
8 gebrochene Glied atrophiſch, das heißt, die Muskeln werden 
welk, ſchlaff, kraftlos, nicht etwa infolge der Verletzung, ſondern 
infolge des Nichtgebrauches, Werden Arm und Bein ſpäler wieder 
ſie auch wieder allmählich 


benutzt, dann erſtarken au ſo if 
ag ober eingeſperrtes junges Tier nicht regelmäßig Ge» 
legenheit hatte, ſeine Muskeln Re zu üben, werden ſie 
welt und kraftlos, wird das Tier ein Jammerbild. ES 

Menn jemand Be weiß, wie Jungvi e en een 


F 


t erit die Zuchtgebiete in Dftfriesland, Olden⸗ 


In Hagenbecks Tierpart in Stellingen bei Hamburg, 


troffen, daß ſelbſt Raubtiere wie Jöwen jedergeit im Freien, mit 
tiefen Gräben umgebenen Plätzen, ſich ergehen Könnten. Im Winter 
5 ſich im Schnee und ſelbſt Strauße und Affen befanden 
15 ſelbſt bei großer Kälte im Freien ſehr wohl. Früher, als man 
ie Tiere während des Winters in Warmhäuſer einſperrte, be⸗ 
kamen ſie die Tuberkuloſe und gingen ein. In Holſtein kann 
man beobachten, daß die Schafe ſich hinter den Knicks ihr Futten 
aus dem Schnee ſcharren. Sie fühlen ſich da draußen ſehr wohl. 
Sei haben Gelegenheit, die Stallung e ſie tun es nicht. 

Das Schaf iſt eben viel klüger als der Menſch, der glaubt, alle“ 


Im nordiſchen Island, ſenem ſagenumwobenen, vulka⸗ 
niſchen Eilande, deſſen unruhiger Erddecke Tauſende von Vulkanen 
und Geiſer entſtrömen, befindet das Vieh faſt das ganze Jahr 
inbar: in Freien und es befindet fi) wohl dabei. Was ich dorz 
kein ober. mit Welbftei Rasen Aufaefühtte Eehuppen: 
ein oder mit Fe nen und Raſen aufgeführte Schuppen. 
ind die Leiſtungen des kleinen bslandiſchen Pferdes, des 


n alſo, daß überall, wo man dem Tiere die nötige Be⸗ 


Wir 8 
ewährt, gleichgültig unter welchen klima ⸗ 
hrt, g 1 0 g unt ef Pen 


ſeh 

wegungsfreiheit 

en. Im en len Fall entitehen — fetbft bei beten 

en. Im enigegengejebten Fall entſtehen — fe eſtem 
Futter — nur N Wenn nicht in der erſten Genera⸗ 
tion, dann ſicher in der zweiten. : Er 5 . 
um den Landwirten, namentlich den bäuerlichen Befitzern, 
einen Begriff von geſunder, naturgemäßer Aufzucht zu geben, find 
in verſchiedenen Gegenden Genoſſenſchaftsweiden an 
gelegt, auf denen die heranwachſenden Tiere ſich den ganzen Som; 
mer hindurch aufhalten können. Dabei nehmen fie noch erheblich 
an Gewicht zu und gedeihen ſo vorzüglich, daß es gar kein ſeltener 
Fall iſt, e Viehbeſitzer feine im Frühjahr auf die Weide 
geſchickten Tiere im Herbſt gar nicht mehr wieder er ennt. So 
prächtig haben fi} die Tiere in den fünf Weidemonaten heraus⸗ 
gemacht. Und jetzt vergleiche einer einmal hiermit unſer im Stall 
angebundenes Kalb, unſere eingeſperrten Fohlen und Ferkel und 
denke einmal etwas über dieſe beiden Aufzuchtverfahren nach. Ich 
weiß es, welchen Weg er jetzt ſicherlich beſchreiten wird. 


Schluß ſolgt.) 


nur die Mutigeren trauen einer ihnen als ganz ficher 


Anlage überſchüſſigen Geldes. 


Wie es faſt immer in unſicheren Zeiten der Fall war — man 
braucht nur in der Menſchheitsgeſchichte zu blättern —, fo er⸗ 
eben wir es auch in unferen Tagen wieder: angeſichts der Un⸗ 
meinen Pr der Geldentwertung, der weit⸗ 


in 
mhält, zuſammenkratzt, was er zuſam⸗ 


erſche 
den Bank oder Sparkaſſe, und man beſchränkt die Ausgaben für 


Anſchaffungen auf das Allernotwendigſte. 


Jꝛogsgeworden. 
5 Aber noch ein anderer N 
mann und Bauersfrau tapfer . Mark geſpart, ihre Wirt⸗ 


Fall iſt denkbar. Da haben Bauers⸗ 
ſchaft mit den knappſten Mitteln au erhalten, freuen ſich, für 
alle Notfälle dur 
Wirt ft hineinzuſtecken, und nun kommt der böſe Steuerfiskus 
und eue ihnen 2 9 985 Teil ihres für befiere Zeiten Erx⸗ 

3 rückſichtslos weg. Was hilft alles Schelten und Klagen? 
e us Werte, ſo oder fo, und nimmt fie, wo es fie 
irt en s 


kann. . 
Igmmer wieder it ſeitens der Führer ein Ruf ins Land er- 
5 en, den wir heute auch hier erneut und mit allem Ernſte er⸗ 
Hingen laſſen en: „Die beſte Kaßitalsanlage iſt 


was du hüten, pflegen und vermehren ſollſt. Nein, alles, was du 


ein paar Bündel Banknoten gerüſtet zu ſein, 
und denken das Zurückgelegte in ruhigeren Zeiten wieder in ihre 


zu erhalten, dazu 


5 ein Betrieb!“ Nicht die paar tauſend Mark, die Mutter im 
Strumpf verſteckk, oder die auf irgendeiner Bank lagern, find das. 


© nl LEGE N 
irgend erübrigen kannſt, ſtecke in deinen Betrieb. Schaffe dir Ma⸗ 


und nimmt den ern der Landwirtſchaft die Waffen aus der 
en 8: „Die beſte Kapitalsanlage iſt dein 
e i 


Wer aber ja in der glücklichen Lage ift, Rücklagen zu machen, 
der ſtärke damit die Unternehmungen, die aufs innigſte mit der 
Landwirtſchaft verwachſen find, der trage ſein Geld nicht zu Spe⸗ 
kulationszwecken, die letzten Endes nur den Erzfeind der Land⸗ 
wirtſchaft, das internationale Großkapital, bereichern, ſondern 
gebe gm Aberſchüſſe in die Genoſſenſchaftsbanken, in die Spar⸗ 
und lehnskaſſen, von wo die dort angelegten Gelder wieder 
hinausſtrömen auf die deutſchen Dörfer und in die deutſchen 
Bauernhöfe. Die Zeiten Find nicht mehr ferne, wo der Bauer wie 


der gezwungen fein wird, zu möglichſt günſtigen Bedingungen 


Gelder aufzunehmen, — da iſt es notwendig, daß dann die länd⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsbanken wohlausgerüſtet daſtehen und der 
Bauer nicht zu Geldgebern zu kaufen braucht, die ihn — wir haben 
das oft genug erlebt! — entweder lebenslang zum Sklaven machen 
oder ihm erbarmungslos den Hals zuſchnüren. 

Wir brauchen einen wirtſchaftlich ſtarken Bauernſtand. Dieſen 
kann und muß der Bauer ſelbſt das Beſte bei⸗ 
tragen, und in dieſes Kapitel feiner hohen Aufgabe gehört auch, 
daß er verſteht und weiß, wo fein Kapital am beſten aufgehoben 
iſt. Möchten unſere Mahnungen nicht ungehörk verhallen! 


(Naſſaniſches Genoſſenſchaftsblatt.) 
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Gänſe A Stück 1300 Mark und habe ich ſtändig 3 
junge roſenkämmige Weyan 


20 Bänne me San i Läuferſauen ! 3 
und Länjereber 


abzugeben. Beſichtigung kann jeder 
95 jd. m zeit erfolgen. Beſtellungen erb. * 


| drahlsnungewebe! „. Seeker. 
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m: 22 25 e pow. Pleszewski. 1 


nn unver). Inſpektor, J Wir empfehlen uns zum Be⸗ 
der nach allgem. Ang. zu wirtſchaften zuge don: 
b an wut e t an, feine und Brannkohlen 


See den gent itzeug es ſowie deren Crzeugniſſe, 


di im Solkoblen, 
Brennereiverwalter Torf 


ſofort geſucht. Derſelbe muß 
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anlage beſtens vertraut ſein. Be⸗ 
i 1 5 Zeugniſſen und Ge. = er? 
mene Fed ae Sarnen chemische Dangemittel, 
Güter direktor Steſſen, gemi I 
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beſtehend aus Kühlmaſchine, en, . ie 1 allen * . 5 N 
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poczta Skarszewy (Schöneck) Pomorge. 
e EBENE 13333 


j Chwallszew I. pow. Odolanow. 


Milchbaſſins uſw. ſtehen zum 5 
Verkauf. 1528 N . 


Biolkereigenossenschalt Rawiez — — | 5 


Sofort ab Lager lieferbar: 


Göpel, Breitdreschmaschinen, Hä ckselmaschinen, 
Kreissägen, Futterdämpfer, Getreide-Reinigun gsmaschinen, 
Torfstechmaschinen, Toripressen, 
Separatoren, Butter maschinen, e 

Kultivatoren, Pflüge, 
Zinkeimer, Drahtnägel, 
alle Sorten Oele und 8 
E 1 


Maschinen-Zentrale) 
Poz nafi, ul. Zwierzyniecka 13. 


“nr 


Eigene Fabrik unter der Firma: 


Mecentra, Zweigniederlassung Maschinenfabrik, 4 
8 er 


Wir bees fortlaufend 


und Stelle. 


Moſtowa 20. 


si - 3; . 7 7 


we 


gewaſchen und 1 den höchſten Tagespreiſen. 
Bei größeren Partien Beſichtigung und Kaufabſchluß durch unſeren Vertreter an Ort 


Bank 9 Polocki 3 Ska,, Torun, 


1808 


Telephon 1090 und 633. 


| Reinleinene 
: Handtücher in geöberer und 


ſeinerer Ausführung 


Loſchentächer 


Lakenleinen ante . 


blaues Leinen ( monteurbetieidung) 
Hemdenbarchend 
Schürzenzeug 
la Strickwolle 


hat zurzeit preiswerk abzugeben 


dellſches Wa un 
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sp. Zap. zZ ogr. odp. | 
Bydgosz romber,; 
’ a FAR 162 8) 
Fernſpr. 1256. 
Annahme von Spareinlagen 
. 6 bei täglicher Kündigung 
12 „ monatl. Er 
7. 7% * 4 jährl. 
Scheckverkehr 
Verkehr in laufender Rechnung 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Beleihung von Wertpapieren und Waren 
Ankauf von fremden Zahlungsmitteln 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, 
Depoſiten uſw. 
Ausführung aller ſonſtigen Bankgeſchäfte 


Poznafı (Posen) 
ul; Wjazdowa 3 
Fernſpr. 4291. 


Ehrenpreiſe geſtiftet. 


Dasensche 1 Londesgenossenschaftsbunk | 
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Deviſenkommiſſionär. | 


In Por nächſten Verſammlung am 6. November, nachmittags 
3½ Ahr, wird Herr Garkenbaudirektor Reißert aus Poſen 
einen Vortrag über 


Obſtbaumſchnitt und Pflege der Gärten 
5 in den Wintermonaten 
en. 


Die Vereinsmitglieder werden aufgefordert, Obſtfrüchte, 2—3 Apfel 
oder Birnen von jeder Obſtſorte oder jedem Baum, a ſchlecht oder 
gut, alſo ungeſchmeichelte Früchte, in Körbchen oder Kiſte in das 
Vereinslokal mitzubringen und ihren Namen, Vor⸗ 155 Zunamen, wie 
Ortſchaft auf einem anhängenden Zettel zu bezeichnen, beſonders dann, 
wenn die Gegenſtände zurückgegeben werden ſollen. 

Auch können andere Obſtprodukte wie Säfte, Marmelade uſw. mik⸗ 
gebracht werden. Es wäre ferner erwünſcht, auch Gemüſe, Kürbiſſe 
und Kartoffelſorten — 5 

Für anerkennenswerte Leiſtungen find 1 Hauptpreis und 3 IE 


Deutſcher Kreisbauernverein Goſtyn. 
Der Vorſtand. 


8 A.: Dr. U. Schander. 1527 


090909999. 


‚TushaltBaekifen „Panzer“ 


„Fabrikat Val. Waas, Geisenheim a. Rh. 


empfiehlt 1529 
Mecentra 
Maschinen-Zentrale 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 15. 


au 
(bei Rüdlieferung von Kleie) 
zu höchſten Tagespreiſen 


Deutiche Mühle Schokken 


Jeruruf: Skoki 12. 


1520 


„380 


PFF 


Getreide, Heu und Stroh, 
Hülſenfrüchte, ||. Wolle, 
Sümereie, [ Benzin, 
Kartoffeln, Oele, Fette, 


Zement, Kalk, Dachpappe. 


1 tih. Zentra Genoſſenuchalt 


POZNAN, 8 15 (Tiergantenſtraße) 


Tel. 4076, 4077, 4078, 4079 


Filiale: Bydgoszez 5 Filiale: Chodziez 
ul. Dworcowa 56. Tel. 777. Filiale: Bojanowo Tel. 5. en 
Filiale: Sroda Tel.: 52. Filiale: Wolsztyn 
Tel. 41 ; Tel. 19. 


Telegrammadreſſen: Landgenoſſen. 
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FF 
Hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir 5 


gegen Leuergefahr 
Schober, geldſcheunen, lebendes und totes Inventar 
ſowie ſämtliche landwirtſchaftlichen Gebã oe 


m verſichern. verſicherungsanträge werden von un⸗ 
ſeren Agenturen entgegengenommen, bei denen 
Schoberbücher ſowie die erforderlichen ver⸗ 
eee zu erhalten ſind. 


50 


Leuer⸗ und Hagel⸗ ber i Sefelfhaf 158. 
12⁰8 2 — zu Poznan. . 
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